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Kaiser Wilhelm und Kaiser Karl
Volles Einvernehmen — Ansba « und Vertiefung de«

BnndesverhäUniffes.
(Amtliche Meldung .) Berlin , 13 . Mai.

S . M . der Kaiser von Österreich und König vo«
Ungarn hat am 12 . Mai S . M . dem Kaiser « nd König
im Großen Hauptquartier einen Besuch abgestattet,

s Fn der Begleitung Kaiser Karls befanden sich austei
dem persönlichen Gefolge Sr . Majestät der Minister
des Austern Graf Burian , der Chef des General-
stabes Freiherr v . Arz « nd der K . « . K . Botschafter
ln Berlin Prinz zu Hohenlohe.

Bon deutscher Seite nahmen an der Begegnung
teil : der Reichskanzler , Generalfeldmarschall
d. Hiudenburg « nd General Ludendorff , Staats.
sekretär v . Kühlmann und der Kaiserliche Botschafter
in Wien , Graf v . Wedel.

Zwischen den hohen Verbündeten « nd ihren Rat.
gebern fand eine herzliche Anssprache « nd ein«

. eingehende Erörterung aller grundlegenden politischen,
| wirtschaftlichen und militärischen Fragen statt , die das

Iigegenwärtige«nd zukünftige Verhältnis zwischen denbeiden Monarchien berühren . Hierbei ergab sich
volles Einvernehmen in allen diesen Fragen n.nd

j der Entschlutz , das bestehende BundesverhältrKs
ansznbauen und zu vertiefen . Die Richtlinie«
der in Aussicht genommenen vertragsmäßigen Ab-
machunge « stehen bereits grundsätzlich fest.

In dem Gange der Besprechungen trat erfreu»
licherweise zutage , wie hoch von beiden Seiten das
auch im Verteidigungskrieg so glorreich erprobte lang,
jährige enge Bündnis zwischen Österreich -Ungarn und
dem Deutschen Reich bewertet wird.

*

Zm Großen Hauptquartier.
Von wohlunterrichteter Sekt,
in Berlin erfahren wir!

Der Frieden von Bukarest war nur ein kurzer Ruhe-
stuukt , kein Abschluß für die diplomatische Arbeit des Vier-
Wunde - . Kaum stnd die Verträge , die unter seinem Rainer
; lusammengefaßt werden , veröffentlicht worden , da gibt ej
! im deutschen Groben Hauptquartier wieder ein bedeutsames

-Stelldichein . Kaiser Karl ist am Hoflager unseres
Kaisers eingetroffen , begleitet von seinem neuernannten Erster

Dberhofmeister , von dem soeben zum ungarischen Graser
geförderten Minister des Auswärtigen Burian , und vom
Mbef des Generalstabes , dem Freiherrn v . Arz . Zu ihren!
sEmpfang hatten sich auch der deutsche Reichskanzler und
der Staatssekretär des Auswärtigen bereits Ende der

'vorigen Woche an Ort und Stelle begeben . Man darf es
«18 feststehend ansehen , daß nichts weniger als höfisch«
Angelegenheiten diese Zusammenkunft herbeigeführt haben;
rs sollen , nachdem der Kriegszustand im Osten so gut wi«
beendet ist, neue Grundlagen für den Ausbau des Er»
reichten vereinbart werden . Die Kärrner werden , nach

gem bekannten Sprichwort , wieder zu tun bekommen , da
die Könige sich anschicken, zu bauen . Auch der König(von Bayern ist ins Große Hauptquartier und an dieFront abgereist , in Begleitung des Ministers des Äußern
v. Dandl.

k Zunächst wird es gelten , das in langer , mühevoller
Arbeit Gewonnene zu befestigen . Einmal gegen störende
Einflüsse von außen . Besondere Aufmerksamkeit wird
-abei der Haltung Englands zu widmen sein , das keinen
Augenblick zögern wird , da , wo es sich einen Erfolg ver¬
sprechen zu können glaubt , als Verführer aufzutreten . So
1 B . jetzt schon gegenüber Finnland . Die Londoner
Legierung hat ihren Konsul in Helsingfors veranlaßt , dem
inländischen Senat einen ganz harmlos aussehenden
^Vorschlag zur Regelung der diplomatischen Beziehungen
Zwischen den beiden Ländern zu unterbreiten . Da¬
nach soll Finnland Bürgschaften für die Aufrecht-
khaltung seiner — Neutralität bieten , den britischen
Untertanen und Waren freies Durchgangsrechi
Mach Rußland zufichern und ihnen die Benutzung der
Imnischen Territorialgewäffer gestatten . Die Gegenleistung
j oll in der vorläufigen Anerkennung der finnischen Selb-
Mndigkeit bestehen , während das endgültige Schicksal des
»euen Staatswesens erst auf dem allgemeinen Friedens-
Wngreß entschieden und besiegelt werden soll . An der
Matsache des Schutz - und Trutzbündnisses , das die finnische
ffiegierung mit dem Deutschen Reiche abgeschloffen hat,
Seht also das stolze Albion mit völliger Nichtachtung
vorbei , es ist nichts als Luft für die Herren in London,
Me offenbar noch immer an dem Wahn festhalten , daß
«l ganz Europa kein Stein zur Erde ni ^erfüllen

Mrs , wenn sie nicht ihren Segen dazu geben wollen,
tan denke : Finnland soll sich für neutral erklären
l einem Augenblick , da die deutschen Hilfstruppen , denen

| * seine Befreiung verdankt , noch im Lande stehen , und
da die Tinte , mit der seine Verträge mit Deutschland

terschrieben wurden » kaum schon trocken geworden istl
uliche Zumutungen werden auch anderwärts nicht aus-
iben . Mit den baltischen Ländern hat England ja

N^on von jeher geliebäugelt ; hier wird es allerdings , da
der direkte Anschluß an Deutschland auf dem besten Weg«
"t. kein Glück mehr haben . Um so heftiger wird eS sich
ton die Gunst der Ukrainer bemühen , während es öii
Werbearbeit um Polen in der Hauptsache wohl der

rösischen Genossen übertragen wird . Hier aller.
j § ist der Boden so schwankend , daß bei Leiter

°orgebaut werden muß . Und wenn nicht all,
Anzeichen täuschen , stebt denn auch die volniscke Sraa,

bei den Besprechungen im Großen Hauptquartier an erste:
Stelle . Sie hat , seitdem unsere Truppen in Warschar
eingezogen sind , ihr Gesicht schon allzu oft verändert , als
daß wir uns über die Unsicherheit der Stimmungen gm
zu sehr wundern dürften . Hätten wir allein über di«
Zukunft des Polenreiches zu entscheiden , dann wärer
wohl manche Schwierigketten vermieden worden , die uns
vielen Verdruß eingetragen haben . Aber nun wird es
gellen im Verein mit unseren Bundesgenoffen die richtig«
Lösung zu finden — und dann mit voller Klarheit uni
Entschiedenheit den Weg gehen , für den man sich ent¬
schlossen hat . Wenn irgendwo so muß an dieser Stell«
den Intrigen der Westmächte der Zugang fest verstopft
werden . Eher wird es «m Osten keine Ruhe geben.

Mit der Polenfrage stehen dann auch zahlreiche Wirt-
schaftsinteressen in Zusammenhang , die für den Ausbau
unseres Bunbesverhältnisses mit Österreich -Ungarn von
großer Bedeutung sind . Hier gibt es schwere , aber lohnend«
Arbeit zu tun , und wir zweifeln keinen Augenblick daran,
daß sie im Geiste gegenseitigen Verttauens geleistet werden
wird . Zuletzt — aber durchaus nicht etwa als ein un¬
wichtiger Gegenstand — wird die augenblickliche militärische
Lage einer aufmerksamen Prüfung unterzogen werden.
Auch in diesem Punkte dürfen wir unS auf die un¬
verminderte Tragfähigkeit unseres Bundes verlaffen . So-
lemge Deutschland noch um sein Dasein zu kämpfen hat,
kann und wird auch Osterreich -Unaarn die Waffen nicht
mederleger

Reichseinkommensteuer in Gichi.
Mehrheitsantrag im Hauptausschnß.

Berlin , 13 . Mai.
In der heutigen Sitzung des Hauptausschuffes des

Reichstages teilte der Abg . Müller -Fulda mit , dem Reichs¬
tage sei ein Antrag zugegangen auf Erhebung einer Steuer,
die im Gegensatz zu den Verbrauchs - und Verkehrssteuerr
die leistungsfähigeren Schultern trifft . Der Anttag ist das
Ergebnis von Verhandlungen , die in den letzten Tagen
zwischen Vertretern der Mehrhei Jpartcien stattgefunden,
haben . Er hat folgenden Wortlaut:

I . Kriegsabgabe vom Einkommen.
1. Die Abgabe wird erhoben von den natürlichen Personen

mit einem Jahreseinkommen von mindestens 20 000 Mark . Die
Abgabe wird nicht erhoben , sowett dieselbe einen Betrag über¬
steigt, durch den das Jahreseinkommen nach Abzug der Ab¬
gaben unter 20 000 Mark sinken würde.

2. Das Einkommen der Ehegatten ist zusammenzurechne»
und vom Ehemann einheitlich zu versteuern , sofern die Ehe¬
gatten nicht dauernd voneinander getrennt leben.

3. Gewährt der Abgabepflichttge Kindern auf Grund ge¬
setzlicher Verpflichtung (Bürgerliches Gesetzbuch §§ 1601 bis
1615) Unterhalt , so ermäßigt sich die Abgabe für das dritte
und icdes weitere minderjährige Kind um 5 % ihres Be¬
trages . jedoch nicht um mehr als 6000 Mark für ein Kind.

4. Unverheiratete Abgabepflichtige und verheiratete , kinder¬
lose Abgabepflichtige haben eine angemeffene Erhöhung der
Abgabe zu entrichten.
, ^ b. Die Wgabe ist in durchgestaffelten Steuersätzen zu er¬
heben, beginnend mit 3 °/o für die ersten 30 000 Mark Ein¬
kommen. abschließend mit 20, % als Höchststaffel.

6. Im übrigen stnd die Bestimmungen des Landrsgesetzes
über die Einkommensteuer für die Bemessung der Kriegs¬
abgabe und das bei der Feststellung und Erhebung der
Steuer einzuhaltende Verfahren maßgebend . Die Feststellung
des Einkommens für die Einkommensteuer bildet zugleich
die Grundlage der Feststellung des Einkommens für die Kriegs¬
abgabe.

7. In den Bundesstaaten , in denen eine Einkommensteuer
nicht besteht, trifft die Landesregierung die Vorschriften über
die Ermittlung des Einkommens.

H . Eine erhöhte Kriegsabgabe
wird erhoben van der während des Krieges erzielten Ein-
konimensvermehrung gegenüber dem in der Friedenszeit er¬
zielten Einkommen.

1. Maßgebend ist das Mebreinkommen gegenüber der
letzten Friedensveranlagung . Auf Antrag des Abgabepflichtigen
tritt an Stelle der letzten Friedensveranlagung das fest-
gestellte durchschnittliche Einkommen der Jahre it >12, 1913
und 1914.

2. Die Steuersätze für die Einkommenvermehrung stnd
durchzustaffeln , beginnend mit 6 % für die ersten 30 000 Mark
Mehleinto .nmen , abschließend mtt 60 % als Höchststaffel.

DI , Al » Ergänzungsabgabe
wird ein « Abgabe vom Vermögen erhoben.

1. Abgabepflichtig ist ein Vermögen im Mindestbettag von
20 000 Mark.

2. Die Wgabe ist in durchgestaffelten Steuersätzen zu er¬
heben . beginnend mit 1 %o für Vermögen bis zu 100 000
Mark und abschließend mit 3 °/oo als Höchststaffel.

3. Für die Bemessung der Abgabe wird zugrunde gelegt
die Feststellung des Vermögens , welche für die Vesitzsteuern
lReichsgesetz vom 3. Juli 1913) auf 31. Dezember 1916 erfolgt
ist. Einer besonderen Vermögensfeststellung bedarf es nur.
wenn eine Vermögensfeststellung für die Vesitzsteuern auf
31. Dezember 1916 nicht erfolgt oder nachttäglich eine wesent¬
liche Änderung des Vermögensstandes eingetreten ist; in
diesen Fällen wird das Vermögen auf 31. Dezember 1917 fest¬
gestellt.

I V . Zuständig zur Feststellung
und Erhebung der Kriegsabgabe vom Einkommen und Ver¬
mögen sind die Landesbehörden , die zur Feststellung und Er¬
hebung der Besitzsteuer berufen sind.

Erklärungen der Regierung.
Zu seinen Aufstellungen über die wahrscheinlichm

Steuererträgniffe teilte Reichsschatzsekretär Graf Roedern
noch mit , die neuen indirekten Steuern würden in diesem
Jahre noch nicht viel bringen , besonders , da in den Kom¬
missionen noch Abstriche gemacht worben seien , von denen

rr aueromgs annayme , daß rn den zweiten Lesungen
manche noch wieder rückgängig gemacht werden würden.
Glücklicherweise fänden die Ausfälle an indirekten Steuern
Deckung in den Ergebnissen der Kriegssteuer . Di«
6.7 Milliarden Mark als Ergebnis der Krieassteue»
würden hoffentlich einen Übergang in das Finanzjahr 1819
ohne rechnungsmäßiges Defizit ermöglichen.

Preußischer Finanzminister H er gt führte aus . daß die
Einzelstaaten bei den vorliegenden Steuervorlagen mtt de,
Reichsregierung völlig einig gehen . Tatsächlich haben di,
Einzelstaaten bereits großes Entgegenkommen gezeigt . Abe,
sie brauchen Bewegungsfreiheit , weil sie die Besitzsteuer
selbst notwendig brauchen . Erst wenn die Gesamtsteuer-
ceform gekommen sein wird , ist die Zeit da für die Lösung
der Besitzsteuerfrage . Für den Herbst ist eine Kriegs¬
gewinnsteuer der Einzelpersonen in Aussicht genommen.
Man spricht immer nur von den großen Vermögen un!
darf doch nicht vergessen , daß man die kleineren uni
mittleren Vermögen auch nicht übergehen darf . Man muH
auch, wenn man von Leistungsfähigkeit spricht , an den ge¬
sunkenen Geldwert und ferner daran denken , daß die Ver¬
mögen bereits erheblich herangezogen worden sind . Das
Vermögen , das da ist, läuft nicht weg . Es handelt sich
nur um eine zeitliche Verschiebung bis zum Herbst.

Oie preußische Wahlvorlagen . Sri
3. Lesung im Abgeordnetenhaus «. ^ )

(148. Sitzung .) tt.  Berlin . 13. Mai.
Das Haus und die Tribünen stnd gut besetzt. Am

Ministertische : Dr . Friedberg . Dr . Drews . Vizepräsident
Dr . Porsch eröffnet die Sitzung und teilt mtt , daß der
Präsident leider durch Krankhett verhindert ist, die Verhand¬
lungen zu leiten.

Die Anttäge.
Zur dritten Lesung liegen wieder zahlreiche Anttäge vor.

Die Fortschrittler und die Mehrbett der Nationalliberalen
beanttagen . die Regierungsvorlage wiederherzustelle«
und das gleiche Wahlrecht festzusetzen . Beide Parteien
haben auch ihre Anträge auf Einführung der Verhältniswahl
ln den groben Wahlbezirken und in den Ostmarken wieder
L-'-ngebracht . Vom Zenttum liegen die Sicherungs - Anträg«

j .v .. . vor . Weiter haben die Abgg . Dr . Lohmann . Flatb-
mann . Fuhrmann und Haeuser einen Anttag eingebracht,
wonach eine Zusatzstimme erhalten soll , wer 60 Jahre all
ist, wer 10 Jahre in -einer Gemeinde wohnt , wer mehr als
10 Jahre als Beamter , als Mitglied einer Körperschaft deS
öffentlichen Rechts tätig war . und wer in einem Berufe selb¬
ständig tättg ist.

Aus Vorschlag deS Vizepräsidenten soll zunächst eine
allgemeine Aussprache stattsinden . Dann soll über die ersten
Artikel des Verfassungsgesetzes beraten werden , ferner über
die Sicherungen , sodann über die Zusammensetzung des
Herrenhauses , weiter über die Wahlen zum Abgeordneten¬
hause und schließlich über die letzten Artikel des Verfaffungs-
gesetzes. Darauf soll eine Gesamtabstimmung über alle drei
Gesetze in einer Wstimmung erfolgen.

Allgemeine Besprechung.
Wg . Dr . Porsch (Zentt .) : Es ist nicht möglich , irgend

etwas Neues zu sagen . Wir wollen daher nur unsere Ab¬
stimmung rechtfertigen . Wir stnd in den letzten Wahlkampf
mtt der Erklärung eingetteten , daß wir die Notwendigkeit
einer Reform unseres Wahlrechts anerkennen . Auf diesem
Standpunkt stehen wir noch heute . Redner wirft einen Blick cr f,
die bisherige Geschichte des Wahlreformgedankens und fähtt forr'
Wir waren bereit , auf dem Äoden des gleichen Wahlrechts
zu einer Verständigung mtt einer möglichst großen Mehrheit
dieses Hauses und mit der Regierung zu gelangen . Wir
werden auch in Zukunft dazu bereit sein . Da sich nicht über¬
sehen läßt , ob bei einer Änderung des Wahlrechts im Sinne deS
gleichen Wahlrechts nicht unter Umständen radikale Mehr-
beiten in dieses Haus einziehen werden , mußten wir uns die
Frage der Sicherung der Grundlagen des Staates vorlegen.
Daraus stnd die

Sicherungsanträge
entstanden . Die Wanderung dieser Bestimmungen , die früher
ln etwas anderer Form in der Verfassung standen , soll an
eine Zweidrittel -Mehrheit gebunden sein . Eine derartige
Bindung ist nichts Unerhörtes . Wenn Sie jetzt die Vorlage
des gleichen Wahlrechts ablehnen , dann ist diese Vorlage aus
der Welt geschafft, aber die Verhältnisse , die die Einbringung
der Vorlage gezeitigt haben , sind nicht aus der Welt geschafft.
Uber kurz oder lang wird das Haus in die Notwendigkeit
versetzt sein, das gleiche Wahlrecht anzunehmen , mag man das
jetzt wollen oder nicht.

Abg .Dr .v . Heydebrand (kons.) :Die grundsätzliche Stellung¬
nahme aller meiner politischen Freunde ist in der zweiten
Lesung zum Ausdnick gekommen . Wir haben daran nichts zu
ändern . Von wenigen Einzelhetten abgesehen , werden wir
auch in dieser Lesung

für die Beschlüsse zweiter Lesung stimmen.
Wir sind, wie ich in der vorigen Lesung schon gesagt habe
nach wie vor bereit , an einer Verständigung auf der Grund¬
lage des Mehrstimmenrechts mitzuarbeiten , um ein posittves
Resultat aus dieser ganzen gesetzgeberischen Aktton herbeizu-
führen , vorausgesetzt , daß sich diese Versuche im Rahmen de«

erblicken.
Abg . Ludewig (natl .) : Wir werden für die vom Zentrum

gestellten Sicverungsanträge stimmen und zwar unser«
ganze  Fraktion . (Bravo .) Die Majorität , für die ich
spreche, tut das in der Erwartung und Hoffnung , daß da¬
durch das Zustandekommen des gleichen Wahlrechts noch iv
diesem Hause gefördert werden und dadurch das Land im
gegenwättigen Augenblick vor einer Neuwahl bewahrt wird
Dem in der zweiten Lesung abgelehnten Anttag Lohmanv
konnten wir nicht Folge geben , weil er den von mir ange¬
deuteten Rahmen verließ , dasselbe gitt von dem neuen Au-
ttag Lohmann zum Pluralwahlrecht.

Abg . Dr . Lüdicke (stk.) : Wir haben vorläufig keine«
Grund , von unserer Stellungnahme in der zweüen Lesung
abzugeben . Unsere , .endgültige Stellungnahme , zu der



L-tHerungsantrügen veyatten wir uns vor. bis im Dause ein«
Einigung über 8 3 stattgefunden bat. Alle Sicherungen baber
nur bedingten Wert. Wir stimmen für Aufrechterhaitung de,6ommisstonsbeschlüffe zu83. Der Antrag Lobmann kann be¬rücke zu einer Verständigung zwischen der Staats-
regierung und unS bilden. (Hört, börtl links.) Wenn di,
Regierung verhandeln will, sind wir zur Prüfung bereit.

Äbg. Dr . Pachnicke (Vv-): Wir lehnen die Sicherung ? ,
anträge der Zentrumspartei auch in dritter Lesung
ab. Eine Begründung dafür halten wir nach dem. was wi,
erst vor wenigen Tagen darüber gesagt haben, nicht mehr sü,
erforderlich. Jetzt ist keine Zeit für Worte mehr, das Land
will eine Entscheidung haben. Wir werden den Wahlkampf
im Lande selbst ertragen ohne sonderliche Erschütterung. Ln
den Augen des Auslandes aber ist dieser Wahlkampf nur ein
Beweis überlegener Stärke des preußischen und deutschen
Volkes.

Abg. Dr . Lohmann (natl .): Jeder , der die Fähigkeit
und den Willen hat, gerecht zu urteilen, kann nicht ver<
kennen, daß mein Antrag ein Entgegenkommen gegen in«
Vorlage der Staatsregierung bedeutet. Die besondere Zusatz,
stimme für die Vollendung des 50. Lebensjahres ist ein starkes
Entgegenkommen gegen die Gefühle der groben Volksmenge.
Im Lande draußen marschiert der Gedanke des gleichen Wahl¬
rechts. (Hört, hört! links.) Das sage ich als ungebeugter
Gegner dieses gleichen Wahlrechts, der in seiner Widerstands¬
kraft nicht geschwächt ist. Man müßte blind und taub sein,
wenn man die Tatsache bestreiten wollte. (Hört, hört ! lmks.l
Kommt es zu einer Auflösung oder Neuwahl, so wrro
eine Mehrheit für das gleiche Wahlrecht hier einziehen.
Wir werden für den Antrag stimmen, werden dann die
Regierungsvorlage ablehnen, werden aber auch die Kom»
Missionsbeschlüsseder zweiten Lesung ablehnen. (Beifall lmks
und hört, hört!) Ick hoffe, daß aus den Verhandlungen doch
noch etwas zum Wohle unseres Vaterlandes brauchbares
herauskommt. (Beifall.)

Staatsminister Dr . Friedberg r
Die Regierung bat schon bei der ersten Lesung mehrfach

ausgesprochen, daß sie geneigt wäre, auf Vermittlungsvor¬
schläge einzugehen, die sich im Rahmen des gleichen Wahlrechts
halten. Sie hat deshalb auch den Sicherungen, die von einer
großen Partei des Hauses vorgeschlagen sind, ihre Zustimmung
erteilt.

Bei der Prüfung des Antrags Lohmann muß ich sagen,
daß er mir nicht den beabsichtigten Zweck zu erfüllen
geeignet erscheint, über die Altersstimmen ließe stch viel¬
leicht noch reden. (Hört, hört!) Da handelt es sich nm ein
Moment, das sich vielleicht noch auf der Grundlage des allge.
meinen und gleichen Wahlrechts durchführe» läßt . Bei den
anderen Vorschlägen habe ich Bedenken.

So sehr ich anerkenne, daß der Antrag von dem Be-
streben zu einer Verständigung ausgegangen ist. so außer¬
ordentlich leib tut es nur zu erklären, daß er nnt den Grund¬
lagen des gleichen Wahlrechts nicht vereinbar ist.

- Heute ist der Tag. wo jeder sich mit seinem Gewiffen nach
der einen oder anderen Seite hin entscheiden muß. Da muß
ich stagen, ob es nicht wünschenswert wäre, nach irgendeiner
Richtung hin seinem Gewissen etwas abzuzwingen (Unruhe
rechts), wenn wir die Folgen überdenken, die die Ablehnun»
der Regierungsvorlage nach sich zieht. Es ist ein Irr¬
tum. wenn man denkt, mst der Ablehnung sei die Sache ab¬
getan. Das ist nur die Exposition, das eigentliche Dram«
folgt erst nach. (Beifall im Zentrum und links).

Nach kurzen Bemerkungen der Abgeordneten Dr . Braun
lSoz.). Dr . Mehring (U.-Soz .) und Korfanty (Pole ) wird
zur Abstimmung geschritten.

Die Sicherungsanträge deö Zentrums werden mit
knapper Mehrheit abgelehnt.

Darauf wird die Vorlage über die Zusammensetzung
dcs"HerrcnhauseS gegen die Stimmen der Fortfchriltlrh
der Polen und der Sozialdemokraten en bloc a,g .-
uommen. -

Weiterberatung morgen ,

Oer Krieg.
Berlin,  13 . Mai . Am 10. Mai abends griffen

ranzösische Stoßtrupps in Kompaniestärke unsere Stell¬
ungen im oberen Münstertale (Vogesen ) an . Sie
ilieben im gut liegenden Feuer der Artillerie und
Naschinengewehre noch vor unserer ersten Lmie
regen . Unter schweren Verlusten mußten sie in dre
eigenen Gräben zurückgehen . Unsere Verluste bestehen
ms einem Leichtverwundeten . Trotz des französischen
Nunitionsauswandes von etwa 5000 Schuß , darunter

♦ ♦

Der Alaun an ihrer Seite — krank, schwach unv bei
lugenlichtS beraubt — bedurfte «hier Hilfe, nicht de,
mdere. der starke, der gesunde, er fand seinen Weg allein
Zhr Platz war an der Seit « des Unglücklichen. deS

Doch wie? — War nicht auch der ander« unglücklich
ind krank? Nicht krank am Körper , aber krank an bei
Seele, denn wilde, verbrecherische Gedanken batten sem,
Seele durchrast nnd sie krank und schwach gemacht

War er nicht weit kränker als dieser da ? Bedurft«
:r nicht weil mehr der Hilfe, als dieser, besten Seele rerr
and schuldlos war . besten Geist hell und klar war , wem
ruck, Dunkelheit seine Augen deckte?

Das waren die Gedanken, die sie bewegten, als st«
Hennigsen am Rande deS Abgrundes stehen sah. seine Ver¬
zweiflung und Qual erkannte — und ihr Zuruf rettet«
lluch ihn vom Verderben. _

Ein Engel des Lichts, ging sie zwischen beiden Märmerr
dahin, davon einer in der Dunkelheit der körperlichen Wel!
wandelte , während des andern Seele die Nacht bedeckte,
daß sie den rechten Weg nicht finden konnte.

Gasgranaten , und trotz des AbkenkungsfeuerS auf
einen benachbarten Frontteil , ist das ganze Unter¬
nehmen vollkommen gescheitert.

Berlin,  13 . . Mai . An dem Avre —Qise - Ab¬
schnitt ließ die rege Artillerie - und Patrouillentätig¬
keit der Franzosen am 13. Mai nach. Mehr als
Regen nnd schlechte Sicht hinderte sie das deutsche
Zerstörungsfeuer , das mit großer Stärke aus den
französischen Lagern , Anmarschwegen und Versamm¬
lungsräumen lag . Patrouillen , die die Franzosen in
der Gegend Montdidier und im Oise - Abschnitt vor-
trieben , wurden leicht abgewiesen . Ein deutsches
Stoßtruppnnternehmen hatte in Gegend Suzoh trotz
starker Gegenwehr der Franzosen vollen Erfolg . Unter
geringen eigenen Verlusten wurden zahlreiche Ge¬
fangene und ein Maschinengewehr aus den französischen
Stellungen geholt.

Berlin,  13 . Mai . Ein bezeichnendes Schlaglicht
auf die Stimmung der amerikanischen Truppen werfen
die Aussagen eines amerikanischen Offiziers , der bei
einem Patrouillenvorstoß gegen unsere Linien mit
zwei anderen amerikanischen Soldaten gefangen wurde.
Seine Aeußerungen , die die ,.absolute Kciegsmüdig-
keit" in den Kreisen seiner Kameraden bestätigen,
gipfeln in dem Satz : „Ich bin überzeugt , daß im
ganzen Regiment niemand ist, der den Krieg fort¬
setzen möchte."

Berlin,  13 . Mai . Am 12. Mai hielt gegen
die Front vom User - Kanal bis westlich Tranoeter
das lebhafte feindliche Artilleriefeuer mit kurzen Un¬
terbrechungen an . Gegen Abend erhob es sich zwischen
dem User - Kanal und der Gegend Bailleul zu größerer
Stärke , um sich am 13. Mai morgens mit großer
Wucht aufs neue gegen die Kemmel - Höhen zu richten.
Nördlich des Kanals von La Bassee scheiterte ein
feindliches Patrouillenunternehmen , bei dem wir
Gefangene einbrachten . Tie Schächte von Noeux wur¬
den von uns mit schweren Kalibern beschossen.

Berlin,  13 . Mai . In der vergangenen Woche
versuchte der Feind in der Kemmelgegend durch fort¬
gesetzte Angriffe das verlorene Gelände wieder zu
gewinnen und sich an den Kemmel selbst heranzuar¬
beiten . Trotz seines ungeheuren Aufwandes von Ar¬
tilleriemunition vor jedem Angriff und trotz rück¬
sichtslosen Einsatzes immer neuer und starker Kräfte,
hat er seinen Zweck verfehlt . Am 12. Mai 6 Uhr
morgens , nachdem gegen die Front Voormezeele
Kemmel die heftigste Artillerievorbereitung gespielt
hatte , griff der Feind abermals mit starken englischen
und ftanzösischen Kräften an , jedoch ohne seinen An¬
griff aus die ganze erwähnte Linie auszudehnen . Ten
.Angriff führte er gegen das von uns am 8. Mai
gewonnene Höhengelände , insbesondere gegen dre
Ferme Vrouwedhk . Nach erbitterten Kämpfen , die
den ganzen Tag und einen großen Teil der Nacht
über dauerten , blieb die Ferme in deutscher Hand.
Nach heftigen Kämpfen waren die durch unser Feuer
dezimierten Sturmttuppen des Feindes gezwungen,
sich an den Hängen des Höhenzuges unmittelbar öst¬
lich des Vhvre - Baches festzulegen und einige
Postierungen an die Höhe 44 heranzuschieben . Durch
einen flankierenden Gegenstoß von der Straße Vrer-
straat - Hallebast her , wurden sie noch weiter zurück¬
gedrängt , während in der Gegend Vrouwedyk Ferme
ein großer Teil der am weitesten vorgesprungenen
Schützennester durch unsere zielbewußt vorgehenden
Säuberungstrupps ausgehoben wurden . Tie Kämpfe
nm einige ftanzösische Nester sind noch nicht abge¬
schlossen. Teile einer deutschen Kompanie waren lange
Zeit abgeschnitten hinter der feindlichen Front ge¬
blieben , hatten sich dort aus das zäheste gewehrt und
dem Gegner schwere Verluste beigebracht . Durch das
Zurückdrücken des Feindes fanden sie endlich wieder
Anschluß an die ihrigen . Tie Verbindung war schon
vorher durch einen tief herabstoßenden deutschen In¬
fanterieflieger ausgenommen worden . Tie befreiten

Die Schatte» leben.
Roman von Otto  Elster.

4. Fortsetzung . (Nachdruck verbaten .)

15. Kapitel.
.Ich habe Anna Menstng wiedergefunden, Mutter'

sagte Adalbett . als er am Abend mit ihr am Teetijch faß
and ein stilles Lächeln glitt über sein Gesicht.

überrascht schaute die Baronin auf. . Hier in bei
Einsamkeit. Adalbert ? - das wäre wunderbar . . .'

.Ja . Mutter , eS ist auch ein Wunder , und diese?
Wunder wird endlich meine kranke Seele heilen, und dar
ist die Hauptsache, wenn mein Körper auch stech .bleibt.

.Sprich nicht so. Adalbert, der Arzt gibt dl« best,
Hoffnung. Und ick finde, daß du heute schon, nachdem
wir kaum eine Woche hier sind, weit besser ausfiehst
Deine Wangen find gerötet . .

.Das kommt von der Freude , daß ich Anna wieder¬
gefunden habe.' , . „ . , . , . .

.Aber wo hast du sie gefunden? Es ist dock nicht . . .

tapfer n Schützen berichten , daß die feindliche In¬
fanterie dauernd unter dem schweren Feuer der deut¬
schen Artillerie gelegen und geblutet habe . Am 12.
Mai gegen Tagesanbruch steigerte sich das feindlich«
Feuer zu solcher Heftigkeit , daß unsere Truppen einen
neuen Angriff erwarteten . Dieser blieb jedoch unter
der Gegenwirkung unseres Artilleriefeuers aus . Zahl¬
reiche Engländer und Franzosen der verschiedensten
Truppenteile wurden im Laufe der Nacht gefangen
zurückgesührt . Sie waren beim Vorgehen zum Gefecht,
sowie durch das Einschieben von Verstärkungen völlig
durcheinander geraten und kämpften ohne gegen¬
seitige Unterstützung . Nachträglich schoben sie einander
wie gewöhnlich die Schuld an ihrer Gefangennahme
und dem Mißlingen des Angriffes zu . Tie Erregung
unter den Gefangenen über diesen Punkt ging so
weit , daß sie in Gegenwart der deutschen Soldaten
einander sich beschimpften und sogar handgreiflich wur¬
den . Sie wurden daher in getrennten Kolonnen ab¬
transportiert . Uebereinstimmung herrschte bei allen
darüber , daß die blutigen Verluste sowohl der Eng¬
länder wie der Franzosen auch am gestrigen Tage
und in der Nacht von gestern auf heute wieder eine
furchtbare Höhe erreicht haben.

Französische Rache.
Der Kriegsberichterstatter des . Temps ' , Antraygues,

meldet unter dem 4. Mai : Gefangene von drei deutschen
Maschinengewehrabteilungen wurden in Cabaret Bruloz
bei Scharpenberg von französischenGrenadieren in einem
mit Sttoh bedeckten Gebäude lebendig verbrannt » weil fi«
nicht loyal gekämpft hätten.

Die Schwäche der amerikanischen Rüstung.
Nach Berichten Londoner Blätter hat die britische

Heeresleitung auf eine Anfrage geantwortet , sie würde
oorziehen, die Front im Westen mit den eigenen britischen
Truppen so lange zu halten, bis ein großes , ausgebildetes
amerikanisches Heer zur Stelle fei, anstatt kleine ameri¬
kanische, mangelhaft ausgebildete Truppenabteilungen unter
jie eignen Truppen einzureihen.

Die amerikanische Anfrage zeigt, wie es um die
Rüstungen dieses Bundesgenossen steht. Es zeigt sich
immer deutlicher, daß die Schaffung einer Fünfmillionen-
Armee außerordentlich schwierig, ihr Transpott nach
Europa aher und ihre Verpflegung dott bei den heuügev
Schiffsraumoerhältnissen geradezu unmöglich ist.
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Drei russische Großfürsten in deutscher Hand.
TXSr ehemalige russische Oberbefehlshaber gefangen.

Auf einem Landgute in der südlichen Krim find di«
kkaifcrinwitwe Maria Feodorowna , der Großfürst Nicolau»
oUcolajewitsch sowie idle Großfürsten Peter Nicolajewitsch
nnd Alexander Mtchailowitsch in deutsche Gewalt gefalle ».

Sie lebten dott seit Ausbruch der russischen Revo¬
lution in der Verbannung unter Bewachung einer Ab¬
teilung von 25 Matrosen , völlig abgeschnitten von der
Außenwelt. Die neuen Mackithaber in Rußland dürste«
froh darüber sein, auf diese Weise der Verantwortung fü,
L°ben und Sicherheit dieser hervorragenden Mitglieder des
ehemaligen russischen Kaiserhauses überhoben zu sein. In
weicher Weise die deutsche Regierung mit den Gefangenen
verfahren wird , steht vorläufig noch dahin . Besondere
Genugtuung wird es jedenfalls in Deutschland Hervor¬
rufen, daß auch der ehemalige Oberbefehlshaber der
russischen Armeen, der Großfürst Nicolaus Nicolajewitsch.
jetzt in unserer Hand ist.

Der Krieg zur See.
Eine 100 ständige LL-Doot-LLnkernchmung.

Berlin,  13. Mai.
Amtlich wird gemeldet: Eines unserer in Flandern

stationierten U-Boote , unter dem Kommando des Ober¬
leutnant zur See Lohs, hat neuerdings während eine,
ItlOstündigcn Unternehmung im östlichen Teil des Ärmel¬
kanals bei schärfster feindlicher Gegenwirkung 7 bewaffnet,
Dampfer mit zusammen Ä2 500 Br .-Reg.-To. versenkt,
darunter 2 wertvolle mit mehreren Geschützen bewaffnete,

-n,• Ta . nrof;c Schiffe. Die Dampfer waren,
, —. — . Mi IIiinilM— — —
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,3a , Mutter , es ist Anna Krüger , wie sie stch hin
nennt, die Braut des Deichhauptmanns .'

„Unmöglichl — du irrst dich.'
„Meine Augen können sie freilich nicht mehr sehe»

aber meine Seele hat ihre Nähe vom ersten Augenbliä
an gefühlt.' — „Adalbert . daS ist Einbildung !'

„Nein, Mutter , keine Einbildung . Sieh hier — ich
habe dir ihr Bild nie gezeigt, das ich von dem Schreib-
tisch der Tante nahm und in meinem Taschenbuchever¬
barg — hier ist esl Vergleiche es mit dieser Anno
Krüger und du wirst nicht mehr zweifeln . . .'

Er holte das Taschenbuch hervor und entnahm ihm
die kleine Visitenkarten-Photographie.

„Da — sieh, ob das nicht dieselbe Person ist!'
Ein Blick auf das Bild genügte, um sie zu überzeugen,

daß Adalbett recht hatte.
„Welch seltsame Fügung ' , rief die Maiorm . „Aber

wi« kamst du zu der Entdeckung?'
„Als Anna mir die Hand reichte, da durchzuckte es

mich ganz wunderbar ' , sagte er und sein Gesicht nahm
einen träumerischen Ausdruck an. „Ich mußte sofott an
Anna Mensing denken und ihr Bild stand in so lebendiger
Deutlichkeit vor meiner Seele , als ob meine Augen sie
sehen könnten. Und dann kam der Spaziergang an di«
See , der mir volle Gewißheit gab. Sie gab stch mir
in ihrer Angst um mein Leben zu erkennen, Mutter.
Ich hörte ihre Stimme wieder, ich fühlte wieder ihr
weiches, blondes Haar , dessen Duft ich nimmer vergessen
werde . . .

„Sagte sie dir, daß sie Anna Mensing sei?'
„Sie sagte es nicht geradezu, aber das war auch

nicht nötig, sie wußte, daß ich sie wiedererkannt hatte.' —
„Und was soll nun geschehen, Adalbett ?' — „Ich werde sie
in alle ihre Rechte einsetzen. . — „Und dich zu einem
Bettler machen!'

„Ich habe genug zum Leben — ich brauche nicht mehr

’© ü brauchst jetzt mehr denn je. Du kannst nicht
mehr arbeiten.' . , „ . .

„Ich werde wieder gesund werden. Und dann —
wenn Anna mich noch liebt . .

„Adalbett . bedenke, daß sie die Braut einer andern
ManneS ist!'

Er senkte traurig den Kopf und schwieg eine Weile
Dann sagte er, und seine Stimme hatte einen trübe«
Klang: „ , , „ 1

„Du hast recht, Mutter . Sie sagte eS mir auch -
sie liebt ihren Verlobten. Wie sollte es auch anders sein?,
Du schilderst ihn als das Ideal eines Mannes und ich
weiß aus der Zeit , wo wir zusammen in Halle studierten,
daß er ein schöner Mann und ein edler Charakter war . . .
ein Mann in des Wortes edelster Bedeutung . Sie mutz
ihn lieben! Was sollte sie an mir lieben, den armselige«
blinden Krüppel ?'

„So schlimm ist es nun nicht mit dir, m
Junge. Du erholst dich von Tag zu Tag mehr und no
heute sagtest du mir, daß deine Augen besser zu werde«

scheine»' , fntgegnete er re ftgnlcrt, „ich kann das Licht
der Dunkelheit unterscheiden— daS ist alles .'

„Es bedeutet die Hoffnung, Adalbert! — Eine Bit»
habe ich. die du deiner Mutter wohl erfüllen wirst: HanlM ^ >
nicht, bevor ich nicht mit Anna selbst Rücksprache genoimM « über
habe. Sie scheint ein gutes, braves Mädchen zu sein, um
ich wünschte wohl , ich hätte sie früher kennengel
Dann wäre manches ander- und besser geworden.

„Das ist der Väter Schuld, Mutter . . .'
„Ja , sie lastete auf ihrem und deinem Leben,

her Mutter Segen wird der Väter Schuld sühnen
willst du meine Bitte erfüllen?' — »Was willst du
lagen?'

„Die Wahrheit. Sie soll alles ettahren und d
selbst entscheiden. . — . DaS Testament . . .'

„Du weißt, daß daS Testament, um daS du fast «?
den Tod gingst in Asche zerfiel, alS man eS deiner r»I
sammengekrampften Hand entwand. Ein rechtlicher A
spruch an das Erbe besteht für sie nicht mehr» da ja cn
in dem Kirchenbuch« der Name ihrer Großmutter ni>
eingetragen ist. Ihre legitime Herkunft ist also nicht na
weisbar. Aber daS soll unS nicht abhalten, ste als V
wandte zu begrüben und ihr Recht anzuerkennnu D"
bin ich mit dir vollständig einer Meinung, über '
andre soll ste selbst entscheiden.'
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Mer Ausnahme , tiefbeladen , und zwar , wie aus oen,
-er Versenkungen mit Sicherheit geschlossen werden
t vorwiegend mit Kriegsmaterial für de » Feind.
Die Unternehmung des bewährten Kommandant « ! stellt
hervorragende Leistung dar.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Der Mangel an Schiffsraum.

Di « sehr England unter dem U-Boot -Krieg leidet
Iber unterrichtet uns Churchill wieder einmal in eine,
24. April im Unterhaus gehaltenen Rede Mit folgenden
rfen: »In diesem Jahre hätten 30 °/» mehr Granaten
die dazu gehörigen Geschütze angefertigt werden können,

nur genügend Schiffsrauv ' varhemdeu gewesen
t‘
fet  Untergang der „Bindictive " vor Offende.
Eine Untersuchung des bei der britischen Unterneh-

gegen Ostende querab von der Hafeneinfahrt ver-
tn  englischen Kreuzers . Bindictive " ergab, daß das
sche Schiff nicht mit Zement beladen gewesen und
von der eigenen Besatzung gesprengt worden ist . ES

»elmehr unter der Wirkung unseres Geschutzfeners
rgegangen . Die englische Darstellung deS angebliche«
olges" wird damit endgültig Lügen gestraft.
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Dom Tage.
Der zweite Brief des Kaisers Karl.

Rotterdam , 13. Mai . Der Pariser Korrespondent des
chester Guardia « meldet : Der zweite Brief des

sers Karl ist anscheinend wichtiger als der erste . De,
er erklärte in dem zweiten Briefe , er sei überzeugt,
er Deutschland bewegen könne , Frieden zu schließen

,r der Bedingung , daß die Alliierten ihre terri-
llen Forderungen ans Elsaß - Lothringen Le¬
nkten. Besetzte Gebiete sollten selbstredend geräumt und
Unabhängigkeit und Souveränität Belgiens wieder her-
illt werde » . Der Kaiser sagte , er habe sich bereits
zustimmung Bulgariens verstchcrt . Der Kaiser ersuchte,
privaten Charakter des Briefe » durchaus z« achte» ,
französische Regierug habe übrigens ans Ehrenwort

irt, ihn nicht verraten z« wolle « .
LuS Wien wird dazu halbamtlich berichtet, daß ein solche,
s des Kaisers Karl nicht existiert und als neuerliches Mach-
der Entente bezeichnet werden muß.

Die Bildung einer Roten Armee.
Berlin , 13. Mai . AuS Großrnßland ist ein derstüm-

Funkspruch eingetroffen , ans dem hervorgeht , daß
Lowjetregierung gezwungen ist , zu ihrer Stärkung ein,
Ic Armee unter Leitung von ehemaligen Kaiserliche«
gieren aufzustellen . Die Enteignung der Kapitalist « !
des Grundbesitzes sei bisher noch nicht dnrchgeführt,

die bisher angewandte RegierungSgewatt zu weich ge-
Im sei . Die Roten Gardisten solle « abgeschafft werden,

diese Bestrebungen Erfolg haben werden » läßt sich
>nicht erkennen.

England an der Kandare.
Stockholm, 13. Mai . Der Schwiegersohn beS eBemaflfW
scheu Ministerpräsidenten Stolypin , Herr v. Brock, erklärt

l llanb sei bereits im Mär , ober Oktober 1917 zur»
rdenSschlub bereit gewesen , davon aber durch der

I »erstand Amerikas , das den Verlust seiner der Entente ge-
men Gelder befürchtet habe , abgehalten worden.
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Deutscher Reichstag.
Sitzung .) 0L . Berlin , 13. Mai.

Der Haushaltsplan der Marineverwaltung wird zv
t geführt. Angenommen wird ein Antrag des Ausschusses
Schaffung von Beamten - und Angestelltenausschuffen bei
Marinebetrieben . Ferner wird ein sozialdemokratische,
ag angenommen , daß die den Angestellten in den
rinebetrieben für ihre Mehrleistung zustebenden Pauschal-
lauf die Kriegsteuerungszulagen nicht angerechnet werden,
lelehnt wird ein Antrag , der die gestrichenen fünf Jnten-

räte wiederherstellen will . Es folgt die Beratung des
Haushaltsplan » des Reichsschatzamts.

Abg. Prinz Schönaich -Carolath (nall .) schlägt eine von allen
eien unterstützte Entschließung vor , den ^ iegsteunehmern
1870/71 und vorangegangener Feldzuge , dre einen Ehren-
von 160 Mark erhalten , eine einmalige außerordentliche

-endung aus Reichsmitteln zu gewähren.
Abg. Bärwtnkel (natl .) verlangt Einziehung der unansehn-
gewordenen Darlehnskaffenscheine . , , _ , . m
bg . Werner -Hersfeld (Dtsch. Irak .) bedauert , daß die Ge-
ang von höheren Teuerungszulagen an die Relchs-
lten am Widerstand Preußens gescheitert ist.
"bg. Bogtherr (Soz .) führt Beschwerde über den unzu-
>n Druck, der auf Arbeiter . Soldaten und Schulkinder

Zeichnung von Kriegsanleihe ausoeübt wird.
Nach weiterer kurzer Debatte wird die Entschließung
venaich-Carolath einstimmig angenommen . Der Haus-

des allgemeinen Penffonsfonds wird auf Antrag des
Graf Westarp von der Tagesordnung abgesetzt,
lbg. Dr . Beizer lZentr .) begrübt den neuen Staats»
är und dankt seinem Amtsvorgänger . Angesichts der
entwertung müffen die Geldstrafen wesentlich erhöht

«en. Die Autorität der Gerichte muß gehoben werden,
besten durch Zuziehung von Laienrichtertk, auch in Zivil-
mchen. Dem Kriegswucher muß mit allen Mitteln zu
«gegangen werden.
Abg. Heine (Soz .): Es fft eine undankbare Ausgabe,
über Rechtspflege zu sprechen. Der Glaube an das Recht
Istört im kleinen wie in der hoben Politik . Die neuen
rdnungen versperren nur den Rechtsweg . Die Pfand»
itsgrenze muß erhöht werden , damit die Unterstützungen
.Kriegsteilnehmern und Kriegshmterbliebenen unvfänd«
md.
lbg. Dr . Müller -Meiningen lVp .): Die Referendare und
oren im Felde müssen für den Zeitverlust entschädigt
en. Die Kriminalität der Jugendlichen und ibre stetig,
chme ist das traurigste Kapitel des Krieges . An Stelle
Strafrichters muß mebr wie bisher das Vormundschafts-
« treten . Die Generalkommandos haben mit ihren vielen
rdnungen meist nichts erreicht als Schikanen des Publi-
'• Die Lehrer müssen wieder zu den Schülern kommen,
daß sie, wie bis jetzt, im Feld oft zu ganz nebensächliche«
rn verwendet werden.
lbg . Strack (Hosp. der Nationallib .) : Die Zunahme der
malität der Jugendlichen muß zu verstärkten erzieherischen

Nahmen führen . Kinder unter 14 Jahren sollten nicht
die Anklagebank kommen.
Staatssekretär Dr . Krause dankt für die allseitig « freund-
.Begrüßung . Das Retchsjustizamt habe ein gewaltiges
itsfekd. Es dürfe keine trockene rein juristische Be-

sein. Dem Anwaltsstand müffe weiter geholfen
"in. Das Gesetz wegen der Anwalts - Gebühren

kein endgültiges sein. Die gesetzliche Regelung
aber auf Schwierigkeiten . Es sei eine .große Rechts-

resvrm ieyl man mogmy . Lite rroraroeuen irren aoer IM
Gange . Die Reform der Gesetzgebung sollte der Reichstag in
Form eines Initiativantrages anregen . Der neue Strafrechts¬
entwurf werde demnächst der öffentlichen Kritik übergeben
werden können.

Weiterberatung Dienstag.

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

+ In Warschau fanden in diesen Tagen unter Vorsth
des Verwaltungschefs Exzellenz Steinnieister Beratungen
in der Frage der Übergabe der Verwaltung in polnische
Hände statt . Das Ergebnis der Beratungen war folgendes:
Gewisse Zweige der Verwaltung können den polnischen
Behörden gleich nach Erlangung der Genehmigung der
Zentralbehörden der Okkupationsmächte in Berlin und
Wien übergeben werden . Andere , welche sich grundsätzlich
schon jetzt zur Überweisung eignen , bedürfen der Be¬
sprechung der Einzelheiten , welche in besonderen Küm-
missionsberatungen erfolgen soll . Andere wieder werden
erst mit dem Augenblicke der Übernahme der gesamten
Verwaltung durL die polnischen Behörden übergeben
werden können.

Frankreich.
X In einem Aufruf der belgischen Sozialisten i« j

Frankreich , den die „Humanits " veröffentlicht , wird Ein - ;
ipruch gegen das Bestreben erhoben , den Verteidigungskrieg ]
in einen Eroberungskrieg zu verwandeln . Der Aufruf
erklärt , daß die belgische Arbeiterschaft beschlossen habe , -
die Politik des Schweigens und der Untätigkeit aufzugeben . I
Er verlangt verschärfte Überwachung der Regierung durch i
das Parlament , stimmt dem Londoner Programm der
Sozialisten zu, fordert als Bürgschaft für einen dauer¬
haften Frieden die Gesellschaft der Nationen nach Wilsons
Grundsätzen und den sofortigen Zusammentritt einer
internationalen sozialistischen Konferenz zur Vorbereitung
des Friedens.

X Im Bonnet Rouge -Prozeh bezeichnete der Ankläger
Mornet Duval als Hauptagenten der Verräterei und
forderte für ihn die Todesstrafe . Gegen Marion , Landau
and Goldski -beantragt er die für Verbindung mit dem
Feinde vorgesehenen Strafen , gegen Vercasson für Ver¬
handlungen mit dem Feind und gegen Leymarie wegen
Mittäterschaft bei Verhandlungen mit dem Feinde.

Amerika.
X Der Kampf ge en das Deutschtum in den Ver¬

einigten Staaten nimmt immer schroffere Formen an . Ein
grober Teil der Presse fordert einstimmig die Einführung
eines Gesetzes, durch das der Gebrauch der englischen
Sprache allen amerikanischen Bürgern zur Pflicht gemacht
werden soll. Diese Agitation richtet sich gegen die Deutsch¬
amerikaner . Die deutsch-amerikanischen Zeitungen werden
allgemein boykottiert . Die letzte deutsche Zeitung in
Brooklin hat ihr Erscheinen eingestellt.

X In Newyork fand eine Massenkundgebung der Ire«
statt , die einen ausgesprochen englandfeindlichen Charakter
trug . Die einstimmig angenommene Entscheidung bittet
Wilson und den Kongreß um Unterstützung des irische«
Volkes , das gegen die Wehrpflicht kämpfe , um der Aus¬
rottung seiner Rasse vorzubeugen . Nach der Versammlung
marschierte eine größere Menge , mit einer irischen Pfeifer-
kavelle an der Spitze , durch die Straßen unter den Rufen:
»Zur Hölle mit den britischen Mördern !"

Rußland.
X Auf Grund der allgemeinen Amnestie vom 1. Mai

wurde eine große Zahl der in den Gefängnissen befindlichen
politischen und Kriminalverbrecher befreit . In Petersburg
wurden die früheren Minister des Regimes der Romanow
und Kerenskis in Freiheit gesetzt, ausgenommen die wegen
Hochverrats und Betrugs verurteilten . Der ehemalige
Kriegsminijier Suchomlinow erfuhr von seiner Befreiung
an dem Tage , an welchem er aus dem Gefängnis beurlaubt
werden sollte . Purischkewitsch und die anderen Teilnehmer
an dem Anschläge gegen die Sowjets sind in Freiheit ge¬
setzt worden : im ganzen haben 200 Personen , welche wegen
politischer und strafrechtlicher Vergehen verurteilt worden
waren , an diesem Tage die Kasematten verlassen.
Aus In. und Ausland.

Berlin , 13. Mai . Auf ein Huldigungstelegramm der
aus Rußland vertriebenen Reichsdeutschen hat Kaiier
Wilhelm in einem Telegramm geantwortet , in dem er dre
Hoffnung ausspricht , daß die Ausländsdeutschen infolge des
Krieges mit der Heimat innig verwachsen sein werden.

Kiel , 13. Mai . Geheimer Justizrat Professor Alber!
LIänel Staatsrechtslebrer an der Kleler Universität , Ebrew
bä oer 'der Stadt Kiel, langjähriges Mitglied des Reichstagei
enb “ des Abgeordnetenhauses und Führer des Lrberalismul
in Schleswig -Holstein, ist in Kiel rm Aller von fast 86 Jahre»
gestorben.

(R ei chs t a g s er satzw a h l .)
Zwickau wurden an Stimmen
(nationale Arbeiter ) 6096 , für
für Hezkert (unabh . Soz .)

5036 , für Braun (Mittelstände ) 102 . — Tie Wahl
Meier  dürste ohne Stichwahl gesichert sein , da nur
noch einige kleine Orte fehlen . Der Wahlkreis war
bekanntlich bis jetzt im Besitz der Unabhängigen.

als in den ersten elf Kriegsmonaten zusammengenommen,
und während des Trommelfeuers dieser Riesenschlachl
verbrauchten sie an einem einzigen Tage soviel schwere
Granaten , wie die Munitionsherstellung von elf KriegS-
monaten überhaupt hervorgebracht hatte ! In der Arras-
Macht 1917 wurden von ihnen in vier Tagen fast sechs¬
mal soviel Granaten verfeuert , als der ganze
Krieg  1870/71 erfordert hatte!

In der Schlacht bei Verdun wurden zu Zetten von
beiden Parteien zusammen rund eine Million  Ge¬
schosse an einem Kampftage  verschollen . Nimmt man
nur an , daß im Durchschnitt der siebente Teil dieser Menge,
also 1 Million Geschoffe in der Woche verfeuert wurden
und setzt das Durchschnittsgewicht an Metall mit 45 Kilo¬
gramm fest, so kommt man für die dreißig Wochen eigent¬
licher Kampfzeit zu dem ungeheuerlichen Resultat , daß das
Gelände in dieser Zeit mit 1 350 000 To . Stahl überschüttet
worden ist. Zum Transport dieser Stahlmenge wären
135 000 Eisenbahnwaggons nötig . Das Kampfgelände
hatte ungefähr eine Ausdehnung von 2609 Kilometer;
somit sind nach dieser Berechnung auf jedes Hektar Bodens
50 Tonnen Stahl niedergegangen . Der Wett dieser Stahl¬
menge übertrifft den Wert des Grund und Bodens , de«
sie übersät . Es ist vorgekommen , daß beide Patteien a«
einem einzigen Tage eine Million Attilleriemunitton ver¬
schossen haben!

Trotz dieser furchtbaren Stahlsaat , die in den Groß¬
kampftagen zu ungeheuren Zahlen anschwM , die ohn,
Unterbrechung Tag und Nacht auf die Fronten niedergeht
halten unsere herrlichen Soldaten , von der Sturminfanter«
bis zum letzten Armierungssoldaten , unerschrocken in un¬
erschütterlicher Siegesgewißhett aus.

Zwickau , 14. Mai.
Bei der Ersatzwahl in
abgegeben : für Krug
Meier (Soz .) 12433,

Munitionsverbrauch im Weltkriege.
Unübersehbare Millionen Tonnen von Stahl und Eisen.

Wie gewaltig die verbrauchten Geschoßmengen in
diesem gewaltigsten aller Kriege sind , wird augenfällig,
wenn man einen Vergleich mit dem deutsch-französischen
Krieg 1870/71 zieht . In den 600 Treffen . Gefechten und
Schlachten des Krieges 1870/71 gab die deutsche Infanterie
rund 220 Millionen , die Feldattillerie 338309 und die
schwere Artillerie 320000 Schuß ab . Straßburg fiel nach
fünfwöchentlicher Belagerung mit 202099 , Paris nach fünf-
wöchentlicher Belagerung mit 110286 , Metz nach zwölf-
wöchentlicher Belagerung mit nur 4877 Schub unserer Be¬
lagerungsgeschütze in deutsche Hände.

Das sind Zahlen , die gegen den ungeheuren Mumtions-
aufwand des Weltkrieges verschwindend  klein sind.
Schon während der großen Offensive im Jahre 1916
wurde der tägliche Munitionsverbrauch auf unserer und
feindlicher Seite auf etwa 300 000 Schub Artillerie einge-
schätzt; die Stahlsaat der heutigen Schlachten aber wird,
wenn sie erst einmal eingeschätzt werden kann , diese Zahl
noch weit übertreffen l Bei Beginn der Sommeoffenstv-
verschoffen die Engländer in einer Woche  mebr Munition.

KommunaUandtag.
Wiesbaden . Ter 52 . Kommunallandtag

des Regierungsbezirks Wiesbaden befaßte sich u . a.
mit einem Borttag des Landeshauptmanns betteffend
Darstellung der erhöhten Abnutzung der
Bezirksstraßen durch Lastautomobile  und
wie die Kraftwagenindustrie , usw . zur Wegeunterhal¬
tungsvorausleistung herangezogen werden könne . Nach
dem Bericht und Antrag des Bauausschusses (Bericht¬
erstatter : Abg . Lex - Weilburg ) ist mit Beschleunigung
daraus hingewiesen , daß die Staatsregierung durch
eine Abänderung des Gesetzes über die Wegeunter¬
haltung auch den Kraftwagen - und Lastkraftwagen-
Verkehr zu den Vorausleistungen für den Wegebau
zu verpflichten . Falls ein gemeinsames Vorgehen der
Provinzialverwaltungen in diesem Sinne zurzeit nicht
zu erreichen ist, soll die Kommunalverwaltung selb¬
ständig bei der Staatsregierung die Aenderung des
Gesetzes verlangen . Ter Anttag wird angenommen.

Weiter wurde beschlossen aus dem Ueberschuß des
Verkaufs von Obst der 50000 Obstbäume der Bezirks¬
verwaltung 50000 Mark bereitzustellen , um in Fällen
dringlicher örtlicher Wohnungsnot geeignete Bau¬
plätze oder auch fertige Gebäude für Herrichtung von
Wohnungen für Wegebaubeamte anzukaufen oder
Häuser zu bauen . — Einsttmmig wurde beschlossen,
in Fällen der durch den Krieg verzögerten Auszahlung
von Brandschadensvergütungen aus der nassauischen
Landesversicherungsanstalt auf Antrag der Brandge¬
schädigten diese Schadensvergütungen aus Mitteln der
Anstalt mit 4 Prozent jährlich , zu verzinsen . — An
der ostmärkischen Kolonisation wird sich der Bezirks¬
verband mit 500000 Mark beteiligen . Auf Vorschlag
der städtischen Hilfskasse in Frankfurt soll für den
Regierungsbezirk eine Nassauische Möbelvertriebsge¬
sellschaft m . b . H . mit einem Stammkapital von etwa
350000 Mark gegründet werden zur Steuerung der
Möbelnot , vornehmlich bei den Kriegsgetrauten . Ter
Kommunallandtag beschloß , daß der Bezirksberband
für den von der Nassauischen Landesbank der Möbel-
vertriebsgesellschaft in Aussicht gestellten Kredit von
I 1/2  Millionen Mark die Bürgschaft übernehmen soll.

Tie Vorlage über Abänderung des Gesetzes bett.
die Landesbank wurde angenommen , die wichtigsten
neuen Bestimmungen sind die Ausdehnung der Be¬
leihungsgrenze für erste Hypotheken bis zu 60 Proz.
und für zweite bis zu 75 Prozent.

Bei Besprechung des Berichts der Beztrksverwal-
tung schnitten die Abg . Gräf und Goll (Frankfurt)
die Ernährungsfragen  an . Tie Bezirksderwal-
tung müßte mehr Initiative zeigen und nach dem
Vorbild der Städte für eine Verbesserung der Milch-
und Gemüseversorgung unbedingt sorgen . Es sei un¬
glaublich , daß die Bezirksanstalten auch jetzt noch so
geringe Landwirtschaft tteiben . Ter Regierungspräsi¬
dent sollte in Berlin vorstellig werden , daß das Aus¬
fuhrverbot unverzüglich ausgehoben werde . Mg . Voigt
(Frankfurt ) unterstützt die Anregungen : der Bezirks-
Verband müßte als seine Aufgabe die Gründung
z. B . neuer Molkereigenossenschaften und einer Ge-
müsesammelstölle bettachten . Aus Antrag Gräf wird
beschlossen , den Regierungspräsidenten zu beauftragen,
in Berlin unverzüglich Schritte für die Aushebung
des Ausfuhrverbots nach Preußen zu tun.

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 14 . Mai 1918.

% Tas Eiserne Kreuz 2. Klasse  erhielt
Musketier Willi Müller  von hier.

Tie hier so bekannte und beliebte Frank¬
furter Schauspieler - Vereinigung  gastiert
an beiden Pfingstfeierragen wieder hier . Gegeben wird
am ersten Feiertag der reizende Schwank „Der Herr
Senator"  und am zweiten Feiertag ebenfalls ein
sehr lustiger und unterhaltender Schwank „Eine
Nacht in Berlin ." Beide Stücke wurden bereits

Violen Städten von der Gesellschaft mit größtemrn
Lacherfolg aufgeführt.

# Tie diesjährige
„Lahn - T ill - Gaues"

Gauturn fahrt des
nach der Neukirch und dem



Salzburger Kopfe vereinigte etwa 300 Teilnehmer
gegen 1 Uhr mittags auf dem genannten Berge . Herr
Pfarrer Schütz von der Neukirch hielt einen sehr
interessanten Portrag über die geologischen und ge¬
schichtlichen Verhältnisse des Salzburger Kopfes und
des hohen Westerwaldes . Gauturnwart Münch-
Hachenburg dankte dem Redner für seinen Vortrag
und ermahnte die jungen Turner , allzeit für die
Pflege der Leibesübungen zum Wohle des einzelnen
und des gesamten Vaterlandes einzutreten . Kurz nach
2 Uhr rückten die Teilnehmer hochbefriedigt wieder
in ihre Heimat ab.

Wetzlar.  Einer geheimen Schlachtung , wobei es
sich um ein junges Rind handelte , kam die hiesige
Polizei in vergangener Woche in einem hiesigen
Gasthause auf die Spur . Im ganzen wurden noch
etwa 80 Pfund Fleisch beschlagnahmt und einer hiesigen
Metzgerei zum ordnungsgemäßen öffentlichen Verkauf
überwiesen . Ein Teil des Fleisches war in Portionen
von mehreren Pfunden zurechtgemacht , an denen sich
die Anfangsbuchstaben des Empfängernamens und der
Preis befanden . Die Sache ist noch in Untersuchung.

Marburg.  Auch bei einem ziveiten getöteten
Hund aus Mellnau ist jetzt durch die amtlich ange¬
ordnete Untersuchung die Tollwut festgestellt worden.

Niederselte rs.  Einen grausigen Fund mach¬
ten Kinder aus Niederselters . Sie fanden in dem
Nadelholzwald zwischen Tauborn und Niederselters,
hinter einer dichten Hecke die Leiche eines Mannes
mit durchschossener Stirn . Tie Leichs muß bereits
mehrere Tage gelegen haben . Personen sahen sie zwar
schon vor dem Fund , meinten aber , da der Mann
den Kopf in die Hand gestützt hielt , er schlafe nur.
Ter Mann , der schon mehrere Tage vermißt wurde,
soll aus Nieverbrechen sein . Ob Selbstmord oder ein
Verbrechen vorliegt , muß die Untersuchung ergeben.

Biebrich.  Tie Güterdiebstähle , die auf dem
Bahnhof Biebrich - Ost ausgeführt worden sind,
repräsentieren nach den . bis jetzt festgestellten Er¬
mittelungen einen Wert von 30000 Mark.

Erbenheim.  Hier starb ein elfjähriges Mädchen
an Genickstarre.

Wiesbaden.  In der Wohnung des Regierungs¬
präsidenten Dr. von Meister  geriet im Kinder¬
spielzimmer ein Lichtbilderapparat in Brand . Tie
Feuerwehr beseitigte in einstündiger Arbeit jede weitere
Gefahr , doch brannte das Zimmer aus.

Höchst a . M . Im Stadtteil Sindlingen wurde
die Villa des im Felde stehenden Ingenieurs Haas
in den letzten Apriltagen von Einbrechern  heim¬
gesucht, die zahlreiche Anzüge , Wäschestücke, Schuhe,
Pelze , Silberwaren und wertvolle Haushaltungsgegen¬
stände raubten . Ter Einbruch wurde erst jetzt entdeckt,
da das Haus ohne jede Aufsicht ist.

Deidesheim.  In der Kellerei des ver¬
storbenen Tr . Friedrich Bassermann  stieß man
beim Umlagern der Flaschen auf eine unscheinbare
Blechbüchse , die 44 000 Mark  in Papiergeld ent¬
hielt . Bald konnte jedoch festgestellt iverden , daß vor
ungefähr 10 Jahren ein junges Mädchen aus Teides-
heim einen Haupttreffer in der Lotterie zog. Sie
heiratete bald darauf einen Kellermeister Ruß aus
Teidesheim . Die Ehe war jedoch nicht glücklich, und
der Mann nahm sich das Leben . Vor seinem Tode
hatte er das Geld seiner Frau von der Bank abge¬
hoben und , wie er sich damals Freunden gegenüber
äußerte , versteckt. Tatsächlich konnte das Geld nicht
gefunden werden , und die Witwe verbrachte ihr Leben
in den ärmlichsten Verhältnissen . Tie Summe wurde
auf der Bürgermeisterei in Teidesheim deponiert . Sie
wird der Witwe ausgehändigt werden , sobald die j
rechtlichen Formalitäten erledigt sind.

Neu - Isenburg.  Ter Besitzer einer hiesigen;
vielbesuchten Aepfelwein - Wirtschaft hat die Ae pfe l- ;
wein - Karte  eingeführt , jedoch nur für auswärtige \
Besucher . Jeder Gast erhält beim Betreten der Gast - jj
räume fünf Marken . Hat er das ihm auf diese Marken 1
zustehende Quantum Aepfelwein getrunken , so muß :
er das Lokal verlassen , da ihm der weitere Genuß !
des Hohenastheimers für diesen Tag in der Wirt - j
schaff versagt wird . Uebrigens ist den heimischen s
Aepfelweinwirten im nahen Sprendlingen eine schwere
Konkurrenz insofern erwachsen, als man hier den
Aepfelwein um 5 Pfennige billiger verzapft . Infolge¬
dessen ergießt sich Sonntags ein Menschenstrom nach
Sprendlingen , trinkt sich hier satt , um dann abends
nach hier zur Fortsetzung des Aepfelweingenusses zu
wallen.

Wulfen (Münsterland .) Ter Amtmann Kuckel-
mann hiersölbst erläßt gegen die Hamsterfahrten fol¬
gende Bekanntmachüng : „Von jetzt ab werden sämtliche
Zugänge zu den Bahnhöfen und die sonstigen Verkehrs¬
wege innerhalb der Gemeinden der Aemter Lembeck-
Altschermbeck überwacht . Alle Lebensmittel , auch klei¬
nere Mengen , werden rücksichtslos weggenommen und
in jedem Falle wird Anzeige erstattet zur Einleitung
des Strafverfahrens . Diejenigen Personen , die sich
dabei nicht ordnungsmäßig ausweisen können , wer¬
den zur näheren Feststellung der Polizeiverwaltung
dorgeführt . Unnachsichtlich werde ich hierbei gegen die
Veräußerer der Lebensmittel Vorgehen ." — Huh ! —
Es ist doch gut , daß es nicht überall Kuckelmänner
gibt ! (Sieg . Z .)

Letzte Nachrichten.
Der neueste deutsche Eeneralstabsbericht.

Großes Hauptquartier , (Wolff - Büro . Amtlich.)
14. Mai 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz.
An den Kampffronten ließ die in den ffühen

Morgenstunden gesteigerte Feuertätigkeit im Laufe (

des Vormittags nach. Am Abend kebte sie vielfach
wieder auf . Nach heftiger Feuerwirkung nördlich vom
La Bassee - Kanal  versuchte der Engländer am
Abend starke Teilangriffe gegen unsere Stellungen
nördlich und südlich von Givenchh.  Sie wurden
verlustreich zurückgeschlagen.

Tie Erkundungs - Tätigkeit blieb rege.
Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Ter Erste Generalquartiermeister : Ludendorfs.

Das gleiche Wahlrecht ln Preußen
auch in dritter Lesung adgelehnt.
Berlin,  14 . Mai . Bei der 3. Lesung des Ge-

setzenwurfs betr . die Wahlen zum Abgeordneten¬
hause wurden die Anträge auf Wiederherstellung des
§ 3 der Regierungs - Vorlage , der das gleiche Wahl¬
recht  vorsieht , mit 236 gegen 185 Stimmen ab¬
gelehnt.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Otto Beck.

Anzeigern

Lebensmittelversorgung.
Am Mittwoch morgen Ausgabe von Eier « auf Zim¬

mer Rr . 8 des Rathauses gegen Abschnitt Nr. 4 der Eier-
karleu:

Von 8- 9 Uhr Nr. 1—300
, 9—10 „ „ 301 —600
. 10—11 ff . 601 - 900
, 11 —12 „ * 901 ab bis Schliß.

Kleingeld ist mitzubringen.
Herbor«, den 14. Mat 1918.

Der Bürgermeister : Birkendahl.

N«h>»>>dKrmhchNnftcigttiiW.
Oberförsterei Oberscheld versteigert Mittwoch,

de« SS . Mai ds . Js .. mittags von IS Uhr ab in der
Deckerscheu Wirtschaft in Herbornse - lbach aus den
Forstorten Volpertsberg (79, 81 u. Tot ). Wickenhain(77a
u. Tot ) und Süßeretn (beiderseits der Hohen Straße : 55b
77 a b) etwa : Eiche « r 12 Rm. Knppl; Suche» : 100 Rm
Schi.. 240 Rm. Knppl., 75 Rm Rsr. Ir Kl. ; Nadrthoh:
155 Derb-, 140 Rüstungen. 110 Rm. Scht. u. Kppl.

Herr Förster Thörn er  m ForsthauS MoorSgrund erteilt
nähere Auskunft. Wiederverkäustr sind vom Steten ausge-
schlossen. _ _

jiems-JUiwarbeit.
Wer über freie Zeit verfügt, hole Strümpfe zur In.

standsetzung (Stopfen nnd Anstricken ) gegen gute Aus.
lohnung im Saalda « Metzler i« Herbor « ab.

Mitarbeit dringend erforderlich.
Die Kreitz JnstavdsetzungSstelle.

B 3H
Gastspiel der jj

Kanksurter Zchalljpieler-Vereinigrmg.
Hervor«, im 5aalbau mm„Deutschen haus".

(Inh: Wilhelm Heuser)

Pfingstsonntag , den 18 . Mai 1918.
Kaffrnöffmmg8 Uhr. Abends Uhr.

Der jterr Senator 0
Schwank in 3 Akten von Schönthau und Kadclbu' g

a
Pfingstmontag , den 2V Mai 1918

Kaffeaöffnung8 Uhr. Abends1/»9 Uhr ^

Citte tolle Kackt in Berlin3
Schwank in 4 Akten von R. Knetsel. Q

Preise der Plätze : Im Vorverkauf: Sperrsitz fl
Mk. 1,70, 1. Platz 1,20, 2. Platz 0,90.
An der Abenkasse: Sperrsitz Mk. 1,80,1 . Platz

1,40, 2. Platz 1,- ^Sffg^ BaBS 3 S3gS 3sda
Kmmikiihlell- niid Ton-Mer
a«f dr« Westerwald?u kaufe« gesucht.

Angebote mit Größe und äußerstem Preis unter O . 769
an die GffchäftSst. dS. Bl.

Suche für weinen 16 jährigen Sohn , welcher etwa 1 Jahr
in Engros-Geschäft in der Lehre war, bestes Zeugnis besitzt,
Stenographie und Maschinenschreiben kann,

Stelle anf Wo.
Angebote unser W . 792 an die Geschäftes! ds. Bl.

Verkaufe morgen nachmürag ein Partie

Ferkel und Läufer
Wilhelm Metzler II., Kornmarkt.

AAAAAAAAAAAAAAAAAAl  "
50 Arbeiter und

Arbeite rinne 4
auch für sehr leichte Beschäftigung auf

fort gesucht.
Frank’sche Eisenwerke, 6. m. d. h„

Adolfshütte.

Junges Mädchen
aus guter Familie zur

Bedienung einer Telefon zentrale
und leichter Nebenbeschäftigung

gesuclii.
Bewerbungen mit Gehaltsansprüchenan die

5tabl- mb  Eisenwerke Aßlar
Asslar b. Wetzlar.
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Kriegsbeschädigter
(20 Jahre) sucht Ttelluug im DtllkreiS.
Berufsberatung Dtlleuburg, swilbelmstraße \M

(Fernruf 55).

neu:
Rief
[ov
»in
Los
satt

Zwei ordentliche

Mädchen
für unsere Küche gesucht

hochofenwerk Oberscheld.
Junges Ehepaar mit 1 Kind

sucht zum 1. oder 15. Juni
(auch sofort)
Stütze oder perfekte;,
Mverla'ffige; Ala'-chen,
baS kochen kann, in aller Haus
arbeit erfahren ist und die
Mutter in der Pflege des Kindes
zu unterstützen hat, sowie ein
jüngeresZmiiMchen
Angebote unter L . 1024 an
die Geschähst, ds. Bl.

Ordentliches, ehrliches

für Küche und Hausarbeit sucht
zum sosorligen Eintritt
Frau Kaufmann Ernst Nöh

Weidenau » Hochstr. 42..

Mädchen
für Küche und Hausarbeit, sowie

Zweitmädchen
daS in Hausarbeit. Nähen und
Bügeln erfahren ist, gesucht.

!Dr . Brüggemavn,
Bonn Rh. Beethovrnstr. 25

Suche für den 1. Juli elnp

Mädchen.
Frau Rechtsanw. Steinml?

ms
ziel,it

Nähere Auskunft
GeichäftSst. dS. Bl

erteilt

Hilfsorbkitn
suchen

Kehr, ftchenbad
W eidesaau -SifAtf,!

Qßll
Plettenberg in Westfah Ejj
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flin:
(fern
jabi
lisch
depi
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iteti
ialt

Tüchtigen
huf:

Anechtß
sucht Mz
Brauerei Adolf Schra

Die

für Konserven-Ks leid
liefet»in allen Größen » ?Q1

Händler. Bei Anfragen iWschx
gewünschte Größen bekannhGschl
geben

1»ä«rirle-het»ri!'
Gesellschaftm. t.fJ

Hanau a. M, KanalM
Fernsprecher 1332

Wiedersehen war seine und
unsere Hoffnung.

Es ist vorbei mit unserm Sehnen,
Nie kehrt er heim ins Elternhaus;
Ihn wecken niemals unsere Tränen,
In fremder Erde ruht er aus.
Aufs Herz presst bebend sich die Hand
Du nahmst uns viel , o Vaterland.

fco

| £e

Ganz unerwartet erhielten wir die tief¬
schmerzliche Nachricht , dass unser lieber un¬
vergeßlicher Sohn , Bruder , Neffe und
Enkel der

Musketier

Paul Siissenbachn

bei einer Minenwerfer =Abteilung,

nach 22 monatiger treuer Pflichterfüllung am
4. Mai im blühenden Alter von 21 Jahren
den Heldentod fürs Vaterland gestorben ist.

Im Namen der tranernflen HinterMeten:
Paul Siissenbach.

Herborn , Dillenburg , Waldenburg,
Düsseldorf , den 14 Mai 1918.
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